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3tûu uttb S)aus
PRAKTISCHE HANDARBEITEN, ERZIEHUNGSFRAQEN, KÜCHEN-REZEPTE

Splcl= uttb 33efd)äftigungsec&e.

©in luftiges Spießseug: Das „'SBacßelentdjen".

Die Heine (Ente, bie unfer Silb barfteltt, toirb
manchem gan3 getoiß oiel greube (Raffen. Der
große ©ruber ober aud) bte große Sdjtoefter
uterben fidj eine ©flidjt tmb eine fiuft baraus
matten, bem iieinen Srüberdjen biefes Spießsettg
3U oerfertigen 3a getoiß

Hnb nun: 311t ArBeit!
SB a s basu nötig i ft : (Ein Dedel einer alten

3igarrenijol3tifte, ober audj anberes bünnes §013
(ettoa 5 mm Dide). (Ein Stüd bideres §013 (ettoa
1 cm 35icle). (Eine fiaubfäge, Cammer, ©ägel,
SBaffer» ober Oelfarben.

SB i e man's madjt: Auf bas bidere §013
3eid)ne matt ein 10 —15 cm großes Siercd, uttb
3toei Greife oon je 4 cm Durdjmeffer; erfteren
für ben ©oben P (fießc ©iib), leßtcre fiir bie ©ä»
ber R.

Auf bas biinitcrc $013 seidjne matt bie (Ente.
35er Körper toirb 3uerft eiförmig gebilbet, unb
ber untere Teil ettoas flad) gejd)ititten.

Die ffiefamtgrößc bes Körpers ift uttgefäßr
folgetibc: Sänge (alfo flättgsare bes „©untpfes") :

12 cm ; §öße (alfo Querare bes „©umpfes") :

9 cm.
©runbbrett P, Släbcr R unb Körper mit Kopf

toerbett mittelft fiaubfäge forgfältig ausgefeßnitten,
bie faferigett Kanten mit ber geile [djött abgerunbet,
uttb tttdjtig mit ©laspapier gefdjliffcn.

Durd) jebes ©ab toirb mit beut Drillboßrer
ober mit eittettt mittelgroßen ©agel (Spiße ab»

fdjtteibcn ober abftuntpfen !_) ein £od) geboßrt ; bies
aber nidjt genau in ber 9©itte, fonbertt etuta 5 mm
uott biefer entfernt. (Es entfteßt auf biefe ©Seife eine

fogenannte „erßentrifdje Scßeibe", bie utir aber oiel
bequemer eilt „SBadelrab" ttetttten.

Durdj bas fiodj beiber ©aber toirb je eitt biinner
©agcl mit breitem Kopf, ober attdj eine geeignete
Scßtaubc geftoßcit, unb bas ©ab itt ber ©litte
einer jebett ßängstante bes ©runbbrettdjcns P Be»

feftigt. Seibe ©äber tttüffett fid) gatts frei betoegett
tönnett, uttb in ber ©etocgttng toeber bttrd) ©agel
ober Sdjraube, ttod) btircß ©rett P geßinbert
toerbett.

Die (Ente toirb cnblitß am richtigen ©laß ge»
Hebt ober mit feinen ©ägeln angenagelt.

(Eitt Heines fiod) T bient 311t ©efeftiguttg einer
Sdjttur.

3uttt Sdjlttß toirb tittfcr luftiges (Ettidjen blau»

grillt uttb brautt, bas ©rett P uttb bie ©äber
bunlelgrttlt bemalt. Œttetnjeitldjrift, breit güöti.
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©eltnitbluttg bes fiinoieum*.

fiinoieum, eitt fieberfurrogat, bas attdj ben
©amen Kortteppidj füßrt, ift eitt (Er3eugttis
aus Korf» uttb £>olpteßI, onjbiertem fieinöl,
(Erbfarben, Etat3, Trodenftoffe uttb gute.
SBetttt attdj fiinoieum einen ©artettfußboben
nidjt 3tt erfeßett oerntag, fo toeifen mit iljttt
bebedte gußböbett bodj geutiffe Sorteile auf:
§altbarfett, Sdjallbäntpfutig uttb Slbßaltung

ber Kälte. Sei aller §qltbar!eit erforbert
fiinoieum aber bod) eine fadjgemäße ©eßanb»
hmg. ©erfdjmußtes fiinoieum, aber aud) gut
gepflegtes, tann mit Seifentoaffer, in bem,
toetttt nötig, ettoas Soba geiöft toirb, gereinigt
nterben. gettflede entfernt man burd) Ab»
reiben mit Terpentinöl, ober inbem man glede
mit fiöfdjpapier bebedt, Terpentinöl ober Bem
3in baraufträufelt unb es nadj einiger gett
entfernt. Anbere gleden, bie burd) genannte
©einigungsmetßoben fidj nid)t entfernen laffen,
bürfen nidjt burdj djemifdje Seßanblung be»

feitigt toerbett. Sieltneßt reibe man biefe
gledeti oorfidjtig mit feinem Sdjmirgelpapier
ober nodj beffer mit StaßltooIIe unter Ireis»
förmigen Setoegungett ab, ba fie getoößnlidj
nur auf ber OBerflädje fißen. Ausgetretene
Stellen, bie einmal nidjt anfeßnltdj toirten,
anberfeits aber 3U Unfällen Anlaß geben
tonnen, follten ftets fofort burdj (Einfeßen eines
neuen Stüdes ausgebeffert toerben. gft man
ba3ii nidjt felbft in ber flage, fo läßt man
biefe Arbeit oott einem gadjmanne ausfüßren,
Utas unerßeblidje Koften oerurfaeßt.

Sinb im fiinoieum burtß Auffallen ftßtoeter,
fpißer ©egenftänbe ober fonfttoie Heine Aödjet
entftanben, erfdjeint aber eine (Erneuerung att
ben Stellen nodj nicfjt nottoenbig, bann tonnen
mit eittetn Kitt biefe tleinen Scßäben Beseitigt
toerben. (Einen foldjen Kitt tann matt leitßt
felbft ßerftellen, inbem man gteidje Teile bides
Terpentin unb Kolopßoniuttt itt einem (Email»
topf fdjmii3t, gut burdjrüßrt unb ßeiß in bie
befdjäbigtett Steilen, bie gereinigt unb trodeit
fein muffen, träufelt, ©ad) turser 3eit ift
biefer Kitt erßärtet; bas lleberfteßenbe toirb
oorfidjtig entfernt. 3um Sdjntelsett ftellt man
Bett Topf itt einiger (Entfernung oon offenem
geucr in eitt ©efäß mit todjeitb ßeißetn SBaffer.
fiosgelöfte Stellen tnüffen fofort aufgetüebt
uterben, um Unfälle 3U oerßüten. Dasu bebient
titan fid) eines fiittoleumlleifters. Diefer toirb
ßergeftellt aus 50 ©ramm bidem Terpentin,
100 ©ramm ©oggenmeßl unb fo oiel todjen»
bem SBaffer, baß ttadj gtüttblidjem Setrüßren
eitt bider Kleifter entfteßt. ©lit biefer ©laffe
beftreidjt matt bett gefäubertett gußbobett unb
bas fiinoieum, briidt feft auf unb befdjtoert
bantt. (Einfacher ift ttatürlicß feftnageln, aber
nidjt fo attfeßnlitß.

3ur ©flege bes fiinoleums 3äßlen autß notß
bie Arbeiten, bie feine Konferoierung be=

jtoedett. Dasu geßören ©3itßfen ober Oelen.
Der Sertoenbuttg oon guter Sßidjfe ift ent=

fdjiebcn ber Söhlig 3U geben, ba fie tatjädjiidj
3ur Konferoierung beiträgt. Aud) fiittoleumöie,
bie fieinöl ober Seinölfirnis entßalten, fittb
angebradjt. Unpaffenb bagegen fittb Safelim
öle, ba biefe im §öd)ftfalle nur ftaubbinbenb
toirlett, bas fiinoieum aber nießt oor früß»
3eitigem Serfdjleiß betoaßren.

©lan tann fidj audj eine gute SBidjfe felbft
ßerftellen, utobei jebodj auf bie geuetgefäßr*
lid)!eit ber ©oßftoffe 3U atßten ift. 500 ©ramm
gelbes Sienentoadjs fdjmilst man im SBaffer»
bab uttb gießt bann 750 Teile Terpentinöl
ba3U. ©tan rüßrt, bis bie ©laffe 311 erftarren
beginnt unb füllt fie bann in eine faubere,
roftfreie, ocrfißließbarc ©ledjbütßfe, bie matt
itt taltes SBaffer ftellt.

Das fiinoieum foil alle 14 Tage mit SBidjfe
beßattbeit toerben, es genügt aber aud), toettn
bie Seßanblung oiertoödjcntlitß gefeßießt. git
gälten, too mit fiinoieum ausgelegte ©äume
toettig Betreten uterben, lattn matt bie Auf»
traguitg unbeforgt alle adjt SBodjen oortteßmen.
Stor betn Sluftragen ber ©laffe muß bas
fiinoieum aufgeutifdjt fein.

3um Oelett tann man ein gußbobettöl aus
gleidjett Teilen fieinöl uttb ©iiböl ßerftellen.
Stcrutenben läßt fitß audj fiinoleutnfirttis; man
bereitet ißn, inbem man 100 ©ramm gelbes
©ienentoadjs fäjntil3t unb battn 100 ©ramm
fieittölfirnis uttb 200 ©ramm Terpentinöl ba»

3ugießt uttb bis 3um (Ertalten rüßrt. km.

Die ©eitttguttg ber SBollbeden.

Dies ift eine Arbeit, bte tooßl am beften
an einem ßeißett Sommertag oorgenotnmen
toirb. gn einem geniigenb großen 3Bafcß3uber
toerben bie Deden in reitßlidj milber Seifen»
brüße gut burißgebrüdt, bann fpült man fie
in retdjlicß lautoatmem SBaffer natß unb legt
fie 3um Slbtropfen übet einen großen Tifdj
ober bas SBafdjbrett. Sinb bie Deden ettoas
abgetrodnet, fo gibt man ißttett toieber eine
gute gorm, Utas man burd) leießtes ©eden
unb 3ießen erreicht, unb legt fie nun auf
bem ©oben, auf einem großen Tud), 3um
Trodnen auf. ©rft toentt fie fo toeit troden
finb, baß fie fitß nidjt meßt oersießen, batf
matt fie über eine Stange aufßängen. Auf
biefe SBeife bleiben bie Deden toeidj unb
Ioder. Stepbedett gibt titan 3um ©einigen
beffer bem gadjmann, felber tann tttatt ba meßr
oerberben

_

als nüßen unb tut besßalb ge»
feßeiter, bie Kofteit 3U toagen.

Teejubercituiig, bei Oßitmndjtcn uttb §erj=
fdjutätße attjuuteitben.

Die inbifdje Art ber Teesubereitung utirtt
bei foldjen Scßtoätße3uftänben SBunber. ©lan
nimmt basu einen einen großen (Eßlöffel ooti
fd)toar3en Tee, übergießt ißtt mit fünf (£ß=

löffeln fiebettb ßeißen, feßr ftarten guderutaffers,
läßt nur 1—1 1/2 ©linuten 3ießen, gießt ab
unb trintt ben Tee fofort, refp. gibt ißn bem
©atienten ein.

I Sur die KiicDe |
(Einfadjc Koft.

3utiebelmais. 2 fiiter Saßgoaffer lotßt
tttatt mit geßadter gutiebel, 1 ffißlöffei Sutter
ober ©ratenjüs unb toenig ©lustat 10 ©linuten,
rüßrt ©laismeßl ßinein unb todjt einen biden
Srei. ©r toirb auf ein meßliges ©rett biinn
ausgeftriißen unb ertalten gelaffen. Dann fdjnei»
bet man reißtedige Stüde, bratet fie itt gett
beibfeitig unb gibt bräunliiß gebratene 3u>R&d»
ringe barüber.

Kutteln mit ffi e m ü | e. 11/2 ©fb. Kut»
teln überbrüßt man in Salsutaffer, läßt fie oer»
tropfen, feßneibet fie in Streifen unb bämpft
fie mit einer geßadten gtme&'I m gett an.
Dann [täubt man ©leßl barüber, löfißt mit 1/2

fiiter SBaffer, fügt 3—4 gefdjälte, in Sdjeiben
gefdjitittene Kartoffeln, 2—3 gepußte fiaudj»
ftengel, 4—5 gefdjälte, oerfdjnittene gelbe ©ü»
ben unb 1 Heiner, 3erteilter Koßltopf bei ünb
feßmort nun alles mit bent nötigen ©etoür3
toeidj.

K a r 10 f f e I n u b e I n. 10 in ber Sdjale
getodjte Kartoffeln toerben gefdjält, gerieben
unb ertalten gelaffen. Dann oerrüßrt man fie
mit 1 (Ei, einigen flöffeln geriebenem Käfe,
Sal3, ©lusfat unb etmas Stießt, formt baraus
Heine SBürftdjen, totßt fie in Saßjtoaffer 8—10
SJlinuten unb gibt fie mit in Sutter geröfteten
Srofamen beftreut 3U Tifdj.

9t u b c I tt mit Apfelbtei. 1 ©fb. 9tu=
beln todjt man itt Saßjtoajfer toei^, gießt bas
SBaffer ab unb oerrüßrt bie ©ubeln mit einem
Stüddjen Sutter, llnterbeffen ßat man Aepfel
mit 3uder 3U Srei gelotßt. Dann rießtet man
bie 9tubeln an unb legt ben Apfelbrei runb
ßerum.

Kartoffel mit Sped, gn bünne
Sdjeiben gefdjnittener Sped bratet man gelb,
rüßrt 1 fiöffel Stießt bastt, Iöfdjt mit 2 Ta|»
fen SBaffer, fügt Sal3, ©feffer, 6 geftßälte, in
Sdjeiben gefdjnittene Kartoffeln unb ettoas ge»

ßaettes ©rün3eug bei unb toißt 3ugebedt toeidj.
Kurs oor bem Anridjten gibt man einen Sdjttß
(Effig ßin3U.

Frau und Haus

Spiel- und Beschäftigungsecke.
Ein lustiges Spielzeug: Das „Wackelentchen",

Die kleine Ente, die unser Bild darstellt, wird
manchem ganz gewiß viel Freude schaffen. Der
große Bruder oder auch die große Schwester
werden sich eine Pflicht und eine Lust daraus
machen, dem kleinen Brüderchen dieses Spielzeug
zu verfertigen... Ja! gewiß!

l Und nun: zur Arbeit!
Was dazu nötig ist: Ein Deckel einer alten

Zigarrenholzkistc, oder auch anderes dünnes Holz
(etwa 5 mm Dicke). Ein Stück dickeres Holz (etwa
1 cm Dicke). Eine Laubsäge, Hammer, Nägel,
Wasser- oder Oelfarben.

Wie man's macht: Auf das dickere Holz
zeichne man ein 111 — 1b cm großes Viereck, und
zwei Kreise von je 4 cm Durchmesser; ersteren
für den Boden K (siehe Bild), letztere für die Nä-
der K.

Auf das dünnere Holz zeichne man die Ente.
Der Körper wird zuerst eiförmig gebildet, und
der untere Teil etwas flach geschnitten.

Die Gesamtgröße des Körpers ist ungefähr
folgende: Länge (also Längsare des „Rumpfes") :

12 cm; Höhe (also Querare des „Rumpfes"):
9 cm.

Grundbrett p, Räder K und Körper mit Kopf
werden mittelst Laubsäge sorgfältig ausgeschnitten,
die faserigen Kanten mit der Feile schön abgerundet,
und tüchtig mit Glaspapier geschliffen.

Durch jedes Rad wird mit dem Drillbohrer
oder mit einem mittelgroßen Nagel (Spitze ab-
schneiden oder abstumpfen!) ein Loch gebohrt; dies
aber nicht genau in der Mitte, sondern etwa 5 mm
von dieser entfernt. Es entsteht auf diese Weise eine

sogenannte „erzentrische Scheibe", die wir aber viel
bequemer ein „Wnckclrad" nennen.

Durch das Loch beider Räder wird je ein dünner
Nagel mit breitem Kops, oder auch eine geeignete
Schraube gestoßen, und das Rad in der Mitte
einer jeden Längskante des Grundbrettchcns U be-
festigt. Beide Räder müssen sich ganz frei bewegen
können, und in der Bewegung weder durch Nagel
oder Schraube, noch durch Brett gehindert
werden.

Die Ente wird endlich am richtigen Platz ge-
Ilcbt oder mit feinen Nägeln angenagelt.

Ein kleines Loch T dient zur Befestigung einer
Schnur.

Zum Schluß wird unser Instiges Entchcn blau-
grün und braun, das Brett und die Räder
dunkelgrün bemalt. Elternzeitschrist, Orell FüUi.

A praklìscve lîatsOlâge
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Behandlung des Linoleums.

Linoleum, ein Ledersurrogat, das auch den
Namen Korkteppich führt, ist ein Erzeugnis
aus Kork» und Holzmehl, orqdiertem Leinöl,
Erdfarben, Harz, Trockenstoffe und Jute.
Wenn auch Linoleum einen Parkettfußboden
nicht zu ersetze» vermag, so weisen mit ihm
bedeckte Fußböden doch gewiss« Vorteile auf:
Haltbarkeit, Schalldämpfung und Abhaltung

der Kälte. Bei aller Hylitbarkeit erfordert
Linoleum aber doch eine sachgemäße BeHand-
lung. Verschmutztes Linoleum, aber auch gut
gepflegtes, kann mit Seifenwasser, in dem,
wenn nötig, etwas Soda gelöst wird, gereinigt
werden. Fettflecke entfernt man durch Ab-
reiben mit Terpentinöl, oder indem man Flecke
mit Löschpapier bedeckt, Terpentinöl oder Ben-
zin daraufträufelt und es nach einiger Zeit
entfernt. Andere Flecken, die durch genannte
Reinigungsmethoden sich nicht entfernen lassen,
dürfen nicht durch chemische Behandlung be-
seitigt werden. Vielmehr reibe man diese
Flecken vorsichtig mit feinem Schmirgelpapier
oder noch besser mit Stahlwolle unter kreis-
förmigen Bewegungen ab, da sie gewöhnlich
nur auf der Oberfläche sitzen. Ausgetretene
Stellen, die einmal nicht ansehnlich wirken,
anderseits aber zu Unfällen Anlaß geben
können, sollten stets sofort durch Einsetzen eines
neuen Stückes ausgebessert werden. Ist man
dazu nicht selbst in der Lage, so läßt man
diese Arbeit von einem Fachmanne ausführen,
was unerhebliche Kosten verursacht.

Sind im Linoleum durch Auffallen schwerer,
spitzer Gegenstände oder sonstwie kleine Löcher
entstanden, erscheint aber eine Erneuerung an
den Stellen noch nicht notwendig, dann können
mit einem Kitt diese kleinen Schäden beseitigt
werden. Einen solchen Kitt kann man leicht
selbst herstellen, indem man gleiche Teile dickes

Terpentin und Kolophonium in einem Email-
topf schmilzt, gut durchrührt und heiß in die
beschädigten Stellen, die gereinigt und trocken
sein müssen, träufelt. Nach kurzer Zeit ist
dieser Kitt erhärtet; das Ueberstehende wird
vorsichtig entfernt. Zum Schmelzen stellt man
den Topf in einiger Entfernung von offenen,
Feuer in ein Gesäß mit kochend heißem Wasser.
Losgelöste Stellen müssen sofort aufgeklebt
werden, um Unfälle zu verhüten. Dazu bedient
man sich eines Linoleumkleisters. Dieser wird
hergestellt aus 59 Gramm dickem Terpentin,
199 Gramm Roggenmehl und so viel kochen-
dem Wasser, daß nach gründlichem Verrühren
ein dicker Kleister entsteht. Mit dieser Masse
bestreicht man den gesäuberten Fußboden und
das Linoleum, drückt fest auf und beschwert
dann. Einfacher ist natürlich festnageln, aber
nicht so ansehnlich.

Zur Pflege des Linoleums zählen auch noch
die Arbeiten, die seine Konservierung be-
zwecken. Dazu gehören Wichsen oder Oelen.
Der Verwendung von guter Wichse ist ent-
schieden der Vorzug zu geben, da sie tatsächlich
zur Konservierung beiträgt. Auch Linoleumöle,
die Leinöl oder Leinölfirnis enthalten, sind
angebracht. Unpassend dagegen sind Vaselin-
öle, da diese im Höchstfalle nur staubbindend
wirken, das Linoleum aber nicht vor früh-
zeitigem Verschleiß bewahren.

Man kann sich auch eine gute Wichse selbst
herstellen, wobei jedoch auf die Feuergefähr-
lichkeit der Rohstoffe zu achten ist. 599 Gramm
gelbes Bienenwachs schmilzt man im Wasser-
bad und gießt dann 759 Teile Terpentinöl
dazu. Man rührt, bis die Masse zu erstarren
beginnt und füllt sie dann in eine saubere,
rostfreie, verschließbare Blechbüchse, die man
in kaltes Wasser stellt.

Das Linoleum soll alle 14 Tage mit Wichse
behandelt werden, es genügt aber auch, wenn
die Behandlung vierwöchentlich geschieht. In
Fällen, wo mit Linoleum ausgelegte Räume
wenig betreten werden, kann man die Auf-
tragung unbesorgt alle acht Wochen vornehmen.
Vor dem Auftragen der Masse muß das
Linoleum aufgewischt sein.

Zum Oelen kann man ein Fußbodenöl aus
gleichen Teilen Leinöl und Rllböl herstellen.
Verwenden läßt sich auch Linoleumfirnis; man
bereitet ihn, indem man 199 Gramm gelbes
Bienenwachs schmilzt und dann 199 Gramm
Leinölfirnis und 299 Gramm Terpentinöl da-
zugießt und bis zum Erkalten rührt. km.

Die Reinigung der Wolldecken.

Dies ist eine Arbeit, die wohl am besten
an einem heißen Sommertag vorgenommen
wird. In einem genügend großen Waschzuber
werden die Decken in reichlich milder Seifen-
brühe gut durchgedrückt, dann spült man sie
in reichlich lauwarmem Wasser nach und legt
sie zum Abtropfen über einen großen Tisch
oder das Waschbrett. Sind die Decken etwas
abgetrocknet, so gibt man ihnen wieder eine
gute Form, was man durch leichtes Recken
und Ziehen erreicht, und legt sie nun auf
dem Boden, auf einem großen Tuch, zum
Trocknen auf. Erst wenn sie so weit trocken
sind, daß sie sich nicht mehr verziehen, darf
man sie über eine Stange aufhängen. Aus
diese Weise bleiben die Decken weich und
locker. Stepdecken gibt man zum Reinigen
besser dem Fachmann, selber kann man da mehr
verderben als nützen und tut deshalb ge-
scheiter, die Kosten zu wagen.

Teezubercitung, bei Ohnmachten und Herz-
schwäche anzuwenden.

Die indische Art der Teezubereitung wirkt
bei solchen Schwächezuständen Wunder. Man
nimmt dazu einen einen großen Eßlöffel voll
schwarzen Tee, übergießt ihn mit fünf Eß-
löffeln siedend heißen, sehr starken Zuckerwassers,
läßt nur 1—1 t/z Minuten ziehen, gießt ab
und trinkt den Tee sofort, resp, gibt ihn dem
Patienten ein.

^ Sür à Küche ^
SS--sM---S<SSS!-!>SS-s-s<ZS----0SS---SSS^S

Einfache Kost.

Zwiebelmais. 2 Liter Salzwasser kocht
man mit gehackter Zwiebel, 1 Eßlöffel Butter
oder Bratenjüs und wenig Muskat 19 Minuten,
rührt Maismehl hinein und kocht einen dicken
Brei. Er wird auf ein mehliges Brett dünn
ausgestrichen und erkalten gelassen. Dann schnei-
det man rechteckige Stücke, bratet sie in Fett
beidseitig und gibt bräunlich gebratene Zwiebel-
ringe darüber.

Kutteln mitGemüse. I4/z Pfd. Kut-
teln überbrüht man in Salzwasser, läßt sie ver-
tropfen, schneidet sie in Streifen und dämpft
sie mit einer gehackten Zwiebel in Fett an.
Dann stäubt man Mehl darüber, löscht mit i/z
Liter Wasser, fügt 3—4 geschälte, in Scheiben
geschnittene Kartoffeln, 2—3 geputzte Lauch-
stengel, 4—6 geschälte, verschnittene gelb« Rü-
ben und 1 kleiner, zerteilter Kohlkops bei und
schmort nun alles mit dem nötigen Gewürz
weich.

Kartoffelnudeln. 19 in der Schale
gekochte Kartoffeln werden geschält, gerieben
und erkalten gelassen. Dann verrührt man sie

mit 1 Ei, einigen Löffeln geriebenem Käse,
Salz, Muskat und etwas Mehl, formt daraus
kleine Würstchen, kocht sie in Salzwasser 8—19
Minuten und gibt sie mit in Butter gerösteten
Brosamen bestreut zu Tisch.

Nudeln mit Apfelbrei. 1 Pfd. Nu-
dein kocht man in Salzwasser weich, gießt das
Wasser ab und verrührt die Nudeln mit einem
Stückchen Butter. Unterdessen hat man Aepfel
mit Zucker zu Brei gekocht. Dann richtet man
die Nudeln an und legt den Apfelbrei rund
herum.

Kartoffel mit Speck. In dünne
Scheiben geschnittener Speck bratet man gelb,
rührt 1 Löffel Mehl dazu, löscht mit 2 Tast
sen Wasser, fügt Salz, Pfeffer, 9 geschälte, in
Scheiben geschnittene Kartoffeln und etwas ge-
hacktes Grünzeug bei und kocht zugedeckt weich.
Kurz vor dem Anrichten gibt man einen Schuß
Essig hinzu.
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